
den hei Sterbſacramenten; welchem Falle jedoch, nach der Be
ſtimmung der hei Congregation 900 Februar 1841, 20
und 8, nothwendig iſt, das COhfiteor für den päpſtlichen Segen
auf's neue 3u beten, 68 auch ſchon für die Hei Wegzehrung
und für die letzte Oelung gebetet wurde

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß Ein Grund, warum die
vorbeſprochenen neuen Beſtimmungen, vom ärz 55 und

Mai 1882, I allerſeits willkommen geweſen ſein mögen,darin 3u ſuchen ſein dürfte, daß die früherhin von Allen beliehte
und als richtig angeſehene Praxis, neben dem apoſtoliſchen Sterbe
ſegen ſucceſſiv auch die verſchiedenen Generalabſolutionen 3u ertheilen,

wieder inen erwünſchten nid darbot, den Kranken auf eine
ihn wenigſten beläſtigende Art, neuerdings 3u Acten, wie
der Reue, Liebe und Ergebung 2e anzuregen. In der Wirklichkeit
jedoch bleiht eS 10 auch jetzt dem beiſtehenden Prieſter und
guau unbenommen, ſeinen Kranken er arauf inzu  —
weiſen, daß ELr im Augenblicke ſeines Hinſcheidens elbſt vollen
Nachlaß all einer Sündenſchuld und Strafe erlangen könne; Im
inbli und zur dankharen Vorbereitung auf dieſe große Gnade,

ſie dann ſo ſicherer und vollkommener zu erlangen, lohne
CS ſich wohl ſehr, ihr 0  E* und von Herzen vieder erneute Acte
wahrer Reue, Liebe ud Ergebung vorauszuſchicken! iſtEin einziger vollkommen erlangter Ablaß im letzten Augenblicke des
enſchen eun mehr als überreicher ohn für ſelbſt unzählige ndachts⸗übungen, die EL ſein Leben hindurch geübt hätte, ſowie auch für alle
die Leiſtungen, 6 ſämmtliche Bruderſchaften auferlegen; und
der Congregation lag, ſicher mit Recht, daran, bei den Gläubigeneinmal die Ueberzeugung und Einſicht eſtzuſtellen, daß der voll
kommene Sterbablaß erne Wirkung erſt im eigentlichen letzten ugen  2  —blicke habe, darum aber auch nicht öfter als Einmal haben könne,

abgeſehen von allen anderen Erwägungen um aber ieſeErkenntniß und Ueberzeugung neller und leichter zu erzielen, war
gewi am kürzeſten und zweckentſprechendſten, jene früher V E·weſenen mannigfachen Wiederholungen, Ut Supra. einfach 3u unterſagen.
Der „Anfang der Munder Je 04 Und die Mittler⸗

der Hottesmutter.)
Von Dir Aloys Schaefer, Profeſſor an der theologiſchen Fakultät der Academie

In Münſter, We  halen
II Mariä und eſu Antwort

Da eine Rede, ein Verhalten, beſonders wenn das richtigeVerſtändni eine gewiſſe Schwierigkeit bietet, auch aus dem Character,
Vgl. Ouartalſchrift 1885, Heft, 761
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aus dem früheren 6  en 3u erklären ind, iſt natürlich. II daher
Maria Orte 5„00 U %πραιν (V 3) rech 3u erfaſſen iſt ein
Hinweis auf ihr Leben, auf die Auffaſſung, die ſie ihrer Stellung
3ur Ufgabe Hre ohnes hat, geboten. Vorab iſt 3u beachten, daß
der Grundton u der Gottesmutter Character und Handlungsweiſe
da „Hat mihi Secundum verbum tuum“ iſt Dieſe Gleich
förmigkeit aber mit dem göttlichen Willen kann I dem dreißig⸗
jährigen gnadenreichen Umgange Urit dem göttlichen Sohne im
höchſten aße geſteigert worden ſein und findet aud hier H-i
Kana ihren ollen Ausdruck Iu den Worten, die die Gottesmutter
3u den Dienern prach: 0 728 —

—

＋I .H⁷ 5  *  8  U  2 Wie
Maria ſich einſt der Botſchaft (8 Engels, dann dem Geſetze
unterworfen, o bat ſie jetzt auch Iu demuthsvoll ergebenſter Weiſe
Hiemit iſt 68 aber Im Vorhinein unmöglich gemacht, In eU
Antwort irgend ernen Tadel oder dergleichen erblicken 3u
können, wie dieſes auch adurch ausgeſchloſſen iſt, daß Maria N ch ſter
Beweggrund da delſte Mitleid mit den Brautleuten wO
mn Mitleid, wie 8 Je

&

ſus beſonders zweimal der hungernden Volks  2  2

gegenüber) bethätigt atte, wie CS der Evangeliſt Lucas aus
rückli vor der Erweckung des Jünglings 3U aim 2) hervorhebt.
azu kommt, daß nach allgemeiner Annahme Jeſu und
Seiner ünger Ankunft lächſte Urſache (8 eingetretenen angels bei
den gewiß Armen Brautleuten war Der anweſende OCποινν˙e iſt
durchaus kein Gegenbeweis.s) E ann nicht aungenommen werden,
daß bisher Maria irdiſcher Nothlagen willen Ve.

ſu Allmacht
angerufen; denn Ieſe un im Dienſte des meſſianiſchen Werkes.
Um ˙ mehr alſo iſt die Frage geboten: wie kam Maria dazu
gerade bei dieſer Gelegenheit, ihrem ohnée ein Wunder 3U
erbitten? Dieſe Frage wird noch nicht beantwortet durch den
Hinweis auf das Mitleid, das ſie mit den Brautleuten gehabt. Es
ehr aber die rage noch einmal wieder: beſtimmt dieſes
Mitleid die Gottesmutter nie vorher, niemals nachher wieder
dieſes Mal ſich an Jeſu Wunderkraft 3U wenden?—  nr

1 1 f 1 5  309 M  (are 1C. 11 VO
2 1 im rogramm des Düſſeldorfer Gymnaſiums 1862 1.

hat wohl Recht, EL ſagt er dieſes alles n Erwägung zie
kann nicht umhin, Lightfoots Vermuthung für begründet und den Architriclinosfür denjenigen Uunter den Gäſten 3 halten, der, Pie In andern minder wichtigenDingen, ſo auch n uſehung der wichtigſten, nämlich der religiöſen Gebräuche,die beim 0 3u beachten * den Hausherrn vertrat und, indem ETL die
verſchiedenen vorgeſchriebenen liturgiſchen Segnungen vornahm und die da
gehörigen Gebete pra eine Art hausväterliche Prieſterwürde bekleidete.“
Gewöhnlich war deshalb dieſer dann ein Freund des Bräutigams, E daß alſoauch der Aermere einen Architriclinos aben onnte.



Wir haben im Leben Mariä 4 dem Gelübde ihrer Jungfräulichteitbereits inen Aet, 3u eſſen Erklärung nothwendig einer beſonderen
Eingebung de hU Geiſtes bedarf. I ern ähnlicher In N
Antrieb des hl Geiſtes muß vorausgeſetzt werden, der Maria
bei ihrem Mitleid dieſe Bitte ſtellen ließ Der Beweis hiefür aber
iſt wiederum gelegen In Maria ud u g8w I—/ nach der Antwort
ihres Sohnes denn ihre (de etzt voraus, daß ihre Bitte Erhörungfindet, obſchon die Worte Jeſu abweiſend lauten. Wie könnte
Naria den Dienern nach Jeſu ede Anweiſungen geben, die
das Bewußtſein meine Bitte wird erhört zur Vorausſetzunghaben. V  V  bn dieſem höheren Impuls erwähnt der Evangeliſt Johanneshier ſo wenig etwas, als die anderen bei der Erzählung des Gelübdes
der Jungfränlichkeit dieſes thun. Einen Anknüpfungspunet an
auch hier -V Rana die übernatürliche Erleuchtung In Maria und
nicht allein In dem ſchönen und zarten Mitleid, ondern auch mM
ihrer bisherigen Erkenntniß des erkes 16 .—  ohnesBei der Sorgfalt, mit der Maria alle Worte und deshalb auchgewi alle Ereigniſſe aus dem Leben thre Kindes „M ihrem
Herzen bewahrte“ (Lue. 51), iſt anzunehmen, daß ſie die Anweſenheitder erſten ——  uger elbſt wenn Jeſus ihr hierüber nichts mit⸗
getheilt hätte verſtand, daß nämlich V

eſus urit ſeinem Werke als
10 begonnen habe. Nachdem Jeſus vor Cirea Wochen ſeineMutter verlaſſen, kommt jetzt Uit den erſten Gläubigen zurück.Die „Stunde“ alſo, daß EL als Lehrer, als Meſſias auftrete, daß
5 alſo ſeine göttliche „Herrlichkeit“ offenbaren werde, erſ

lenMari  —4  2 als gekommen. Maria bittet!)

Darauf obrtet Jeſus: . 0  2  2  —  425— CLCXA ——  5
72—  V.

Nach rein griechiſchem Sprachgebrauche wäre hier 3u ergänzenern HENE ½ —

7⁰

D

— Sν 8 250%0, ν& —  —  60 2., wobei
um Griechiſchen zwar oft jedoch nicht nothwendig der Hinter⸗gedanke des Läſtigen gegeben üſt. Die hebräiſche Phraſe 9 5. ¹

und dieſe iſt hier 3u berückſichtigen bezieht ſich all
gemein auf ein gegenſeitiges V erhältniß, ohne daß damit etwas

1) Es mag Folgendes einerſeits un Beſtätigung der Richtigkeit dieſer hierausgeſprochenen Anſicht, anderſeits Ar Beleuchtung eines auffallenden Schriftwortesdienen: Als der 12jährige PHu. im Tempel geſagt „warum habt ihr mich eſucht?wußtet ihr nicht, daß ich un dem ſein muß, was meines Vaters iſt ⁰ Lue 49)und Er hiemit hinwies auf die Beziehung zwiſchen Sich und dem Tempel;da ügt die Schrift inzu „und ſie verſtanden das Wort, das 3 ihnengeſprochen, nicht“ (V 50) Gott wollte, daß damals auch Maria teſe Rede
ihres Kindes nicht verſtand, damit ſie 1e Bitte hier uIn Kana tellenkönne; das volle Verſtändni jener Worte des Knaben Jeſus würde i
Aben Der Tempel i ſt der Ort, QAann erſt i ſt die „Stun geſagt

vgl Matthia, Ausführliche griechiſche Grammatik. 18  5 II 883



über da Angenehme oder Unangenehme desſelben geſagt iſt.) „Die
ganze Phra dient dem Hebräer infach als Uebergangsformel, Am
auszudrücken, daß ſich zwei Perſonen, der Fragende und der Gefragte,
ohne Beziehung, ohne alle Gemeinſchaftlichkeit der Wege, der Abſichten,
der Rückſichten einander gegenüber ſtehen.“ Es iſt alſo eine gewiſſe
„Verneinung“ Iu dieſer Formel elegen, 5
die Weiſe enthält die Forme nichts.“ ein üher da Maß und

Hierzu paßt dann das VV; das VI 6.0⁰ „VI und ein
π würden eben unvereinhar ſein. Daß das DV im ehrenden
Sinne gebraucht vird, aU gleichbedeutend nit „Frau“, „Herrin“,
iſt bekannt; 40 geht Aus zweifelloſen Worten der Schrift ſelbſt
hervor.“) Daß mn dieſem Worte U 3u finden iſt, Vas gegen die
Jungfräulichkeit arid gedeute werden könnte, darf als geradezu
allgemein anerkannt bezeichnet werden. Jeſus alſo ſagt Seiner Utter

als Antwort auf ihre Uir haben keine Gemeinſchaft mit
einander und wie zur Beſtätigung eſſen redet Er ſie nicht mit dem
Namen „Mutter“ an Jeſu Antwort darum zeigt hin, daß von jetzt
an eine Thätigkeit für Ihn begonnen, die den Verzicht der Utter
auf ihr dind fordert. Maria 0 einſt Iu vollem Verſtändniß
der Bedeutung dieſer Ceremonie ihr Kind im Tempel „dargeſtellt“,
zum E gebracht. QAmd erhielt ſie zurück. Da GE

ſus dieſe
Worte aber ſagt, iſt die Zeit gekommen, Iu der die wirkliche 118
führung de Opfers, das im Tempel einſt dargeſtellt, eginnt,

daß die Mutter auf ihr Kind verzichten oll Die Anrede „H⁰ννα.
zeigt, daß jetzt ott Maria „Erſtgebornen“ für Sich angenommen hat

Verſtand Maria dieſe Worte ihres Sohnes?
Durch Jahre Jeſus das beſte Kind der beſten Mutter

geweſen; da rach Jeſus auf, nahm ſeiner Mutter Abſchied,
IN den Jordan 3u gehen und Sich taufen zu ſſen nd ſo

beſeligend der Eſt dieſes Kindes für die Mutter war; immer
klarer aber auch mußte ihr werden die opfervolle —⁰ der
Ausführung des anzutretenden Amtes ihres Sohnes. Die tiefſte Armuth
bei der Geburt, die Orte des greiſen imeon Im Tempel, die Flucht
nach Aegypten, die Entbehrungen und Noth des Aarmen irdiſchen Lebens,
das dreitägige ſchmerzliche Suchen, endlich der Abſchied des dreißig⸗
jährigen Sohnes: alles dieſes und der Propheten offenbarende
Worte zeichneten immer beſtimmter, immer klarer das Bild ihres

vgl Jo 2  . 2 Richt 11 12; IIL Sam 1 95 1  . 1 II Kg
9, 1  7 ſa 22, Pſ 114  . 53 II ron 35, 213 vgl 2 Mare.

Ido
7⁵ Lue 3 Grimm 259  7 vgl. Krahe,

rfer Gymnaſ.⸗Progr. von 11 egg —HanebergIſ 551 Ef. Odyſee 19 221, CIIA. 204 110 LI 305 ſagt Auguſtus
3u Kleopatra „ναHοHα. —860 70 V IVIII 9⁰⁰⁴⁰ 4 VVV. Plav. J08 ntt. ,

vgl UE 2 5 Natth. 1 28 auch Lue 1 1 Joh 2 1 26



Sohnes al  8 des wahren Paschalammes, womit für ſie
die Zeit des ſchwerſten Opfers gegeben üſt „So bringt die
Mutter, Sohne ſcheidend, auch das Opfer ihres Sohnes und
während dieſer mit der Taufe die 0 ürde eines meſſianiſchen
Amtes bis elbſt zum blutigen ode auf ſeine Schultern adet, zögert
ſie, die ächt meſſianiſche Mutter, die treue Jsraelitin, keinen Augen⸗
blick, mit Ergebung, freudig gehoͤrſam den Rathſchluß des Vaters
anzubeten, im Geiſte den Sohn auf allen ſeinen Wegen 3u begleiten.“
Maria Verſtändniß für die Aufgabe ihres Sohnes, verbunden
mit der immer klarer werdenden Erkenntni über die Art und Weiſe
der Ausführung derſelben: ſolches gibt In Vereinigung mit der
Opfergeſinnung der Gottesmutter, die ihr „flat mihi secundum
verbum Uum Aus ganzem Herzen jederzeit 3u wiederholen bereit
iſt den Schlüſſel für das Verſtehen des . 7—  65  * . ＋

0⁵, VV.
eiten der Gottesmutter Und Jeſus fort 500 0 4＋4

1*
＋. 0 9. 8

Jeſus gebraucht das DOr „meine Stunde“ und ⁰ findet
eS ſich auch I dieſem Evangelium öfters der Stunde ſeines
Leidens. „Niemand egte an An ihn, denn ſeine Stunde war
noch nicht gekommen.“) Darum aſſen Iu dieſem inne obige Worte
Athanaſius, Auguſtinus und Gregorius Magnus. Mit Rückſicht
darauf aber, daß Jeſus „Stunde“ auch der Zeit Seines Sieges,
Seiner Verherrlichung gebraucht, nehmen IJreu., Cyrill., Ambroſ.,
Chryſ., ble 0 Corn. Lap dieſes Wort des Herrn auch
hier I olchem Sinne. Und da jeder Sieg, jede Verherrlichung
Jeſu eine ſolche „Stunde“ iſt, und da Johannes 14 ieſem
Wunder ausdrücklich ſagt, daß 68 der Verherrlichung Ve

ſu gedient

2* 1⁵

—

65 TVV HEV 705 ſo ergibt ſich daß hier VE

ſus
inter „meine Stunde die Er  6 feierliche Verherrlichung ver⸗
anden iſſen will Dieſe „Stunde“ ſollte eigentlich erſt eintreten u

U im II , dem naturgemäßen Tte der Manifeſtation
der Gottheit VE

ſu Es wäre eine ungenügende Erklärung, anzunehmen,
e

ſus 0  6 ſagen wollen: iſt noch 3u früh das Wunder würde
nl genügend auffallen; denn der ganze erlau des Under
(vV 7—10) iſt ein olcher, daß eS unbemerkt gewirkt doch
nothwendig 3u Aller Kenntniß kommen mu Die Diener ſchöpfen
Waſſer M Krüge, die zUum Reinigen dienen und bringen dann
davon dem Architriclinos.

e

ſu Antwort „Oürrch YSt ＋

—⁰ .0⁰⁸ lautet alſo
abweiſend, allerdings nicht echthin, aber bis 3ur Stunde

Und dennoch erfüllt eU8 alsbald die der—— “t— —πε—— —9—— Itee Mutter.
Grimm 255 NII vgl 1

vgl 2 1 2



Wie ſind zu vereinigen die abweiſen lautende

jener dieſer die vermittelnde Brücke?
Antwort und die Erfüllung der Bitte? Was ſchlägt von

Nachdem Maria die abweiſend lautende Antwort gehört, trifftſie doch ſofort Anſtalten für die Erhörung ihrer Bitte
Naria weiß alſo beſtimmt, und zwar, wie bereits bemerkt,durch denſelben Erleuchter, der ſie V Bitte bei dieſer Gelegen⸗heit veranlaßt daß nicht um ſonſt gebeten, und, wie der
weitere Verlauf zeigt, hat Recht

An Ve

ſu Worten kann nicht  V geändert werden, ſie auten eben
abweiſend; Ve

ſu Handlungsweiſe aber iſt zuſtimmend. Es
muß darum zwiſchen VE

ſu Worten und Handlungsweiſenoch Seitens der Gottesmutter inzwiſchen liegen, das die letztereals eine von erſterer abweichende motivirt Und vas liegtinzwiſchen?

In der Ergebenheit In Gottes Willen, In der Maria die
Bitte geſprochen, hört ſie auch ihres Kindes Antwort, hört dasSIISIDNNrRn.. „II 80.0⁰ VII 60¹⁶6, ört —5 „7HDν., Dieſe Antwort aber ſagt ihr,daß ſie jetzt auf Ve

ſus als ihr Kind, damit des himmliſchen Vaters

erfüllt werden kann, 3u verzichten, daß ſie dasf elbe zumOpfer bringen hab Und Aus der Gottesmutter VerhaltenVte Aus der Grundrichtung ihres Willens venn Qauch der Evangeliſtdieſes nicht hervorhebt geh hervor, daß ſie dieſes gethan.VN  ndem ſie jene Antwort Ve

ſu willig Cgen nimmt, verzichtet ſieauf ihr Mutterrech opfert ihr Kind Ar deſſen Aufgabe. E liegtalſo zwi  en VE

ſu Worten und Handlungsweiſe das
Seiner hu bittenden Utter.

Jeſus hatte hinzugefügt „Ovrro H*e ⁰ 9.0⁰0⁰⁰⁵ war ebenGotte Rathſchluß daß da Q „Bethel“ In Jeruſalem die Stätteder Verherrlichung VE.

(V.

ſu ſei Jedoch ott hat Hi Seinem ewigenRathſchluſſe de Menſhen Thätigkeit ſpeciell ſſ Gebet mitaufgenommen. arum bPbllte Er auf de Abraham Bitte derGerechten willen Sodoma und Gomorrha —
Iu da murrende

chonen, darum begnadeteEr auf 6 Moſes Bitte blk un der Wüſte;darum nahm Jeſus das Opfer einer Mutter An und
un villen rhörte Er ihre e. Darum: häaria nicht gebeten, — Maria nicht GeUs gegenüberal „Weib“, das iſt al opfernde Mutter, die ihr Kinddem Willen des himmliſchen Vaters übergibt, gebet En Uiwäre 3 Kana die „Stunde“ gekommen. Somit alſohat die Gottesmutter dief68 erſte Wunder vermittelt

0 Schön ſagt éshal Grimm *  — „Was der 0  I der Mutternicht gewähren konnte, ſollte der Meſſias dem „Weibe“ nicht verſagen.


